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Unser Leben spielt sich in einer schnelllebigen Zeit ab.
Wie singt Silbermond so schön:

Wir leben in einer unbeständigen Welt und wünschen uns ein bisschen Sicherheit und Etwas, was bleibt. Dass das Wort, das man sich heute gibt, auch morgen noch gilt. Dass man Halt benötigt und das alles Gute stehenbleiben soll.

Um dies zu erleben, besinnt man sich wieder auf die Familie, die ein Ruhepol zum hektischen Alltag ist.
Und aus diesem Grund haben wir uns heute hier zusammengefunden, da Ria und Tom sich öffentlich zueinander bekennen und mit Lea eine Familie sein wollen.

Wir möchten mit dem Brautpaar bei der Trauung weinen, danach feiern, tanzen und gesellig beisammen sein, da wir uns freuen und dem Brautpaar wünschen, dass genau das, was Silbermond besingt, für sie und Ihre Familie zutrifft.

In diesem Sinne wünschen wir allen Anwesenden einen schönen gemeinsamen und unvergesslichen Tag!

Marita, Jürgen & Werner

Editorial



Andrea Großklaus:

Als Managerin 
zweier Kinder, einer 
Horde Angestellter 
und eines Hampel-
manns macht sie 
eine glänzende 
Figur.

Thomas Großklaus:

Wenn er sich nicht 
um unverheiratete 
Frauen kümmert, 
dann bringt er 
anderen Leuten 
unnützes Wissen bei, 
besonders seinen 
Kindern...

Damerow, es war der 19.06.2007. Die 
Sonne ist schon längst am Firmament 
versunken und das Kaminfeuer 
prasselt auf der Terrasse. Während der 
zukünftige Ehemann Tom K. schon 
neben den geleerten Weinflaschen auf 
dem Boden schläft, wird Ria E. von 
jemand anderem gewärmt. Von ihm, 
dem besten Freund der Familie.

Das behauptet Thomas G. selbst und 
überlegt sogar, sein  romantisches 
Techtelmechtel mit der Braut in einem 
Buch zu verarbeiten. Doch Kapital aus 
dieser Affäre zu schlagen ist nicht der 
einzige Grund auszupacken. Den 
verheirateten Ehemann und Vater 
zweier Kinder, Emma G. und Leopold 
G., plagt das schlechte Gewissen. Noch 
vor der Hochzeit müsse er darum alles 
loswerden.

Recherchen ergaben, dass die Braut 
unter häufigen Frostattacken leidet. 
Schon häufiger musste sie auf externe 
Wärmequellen zurückgreifen. 
Besonders "die Hände seien stark 
verkühlt gewesen". Am fraglichen 
Abend herrschte eine für diese 
Jahreszeit normale Witterung.

"Sie tat mir leid, es war nicht mal kalt, 
doch die Finger waren wie Eiszapfen. 
Noch dazu wurde sie von ihrem damali-
gen Freund recht früh am Abend ohne 
Handschuhe im Stich gelassen."

Thomas G. zeichnete sich schon früher 
durch plumpe Annäherungsversuche 

auf frierende Frauen aus, 
bedingt durch Alkohol-
konsum verbunden mit 
leichten Tendenzen einer 
Rampensau. Dass 
mehrere Fotoapparate 
griffbereit auf dem Tisch 
lagen, mag die Situation 
begünstigt haben. 

Die wichtige Frage ist 
jedoch: Hat ihn das von 
seiner Aufgabe als 
Ehemann und Familien-
vater abgelenkt? Nach 
seinen Angaben war das 
nicht der Fall, an diesem 
Abend hätte er "locker 
drei Frauen beglücken 
können." Weiterhin führt 
er aus, dass Mitleid und 
Hilfsbereitschaft zu 
dieser Situation geführt 
hätten. 

"Man trägt auch Verant-
wortung für die Freundin-
nen von guten Freunden."

Nun bleibt es jedem 
selbst überlassen, an die 
Selbstlosigkeit des Herrn G. zu 
glauben. Die Ehefrau Andrea G. scheint 
jedenfalls nicht besonders überrascht 
gewesen zu sein. Oder hat sie selbst 
Dreck am Stecken? Bisher stand sie für 
kein Interview bereit. Wir bleiben 
dran...

Ich hätte an diesem 
Abend locker drei 
Frauen beglücken 
können.

Sie tat mir leid, dabei 
war es war nicht mal 
kalt.

Es sollte der schönste Tag in ihrem Leben werden, doch schon vor der 
Hochzeit bahnt sich die erste Krise an... 

Ich konnte einfach nicht die Hände 
von ihr lassen...
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Genau, vor allem ihre 

Eltern! Lea ist süße 20 

Monate alt und schon 

eine ganz Wilde. Mit 

ihrem verschmitzten 

Lächeln wickelt sie 

einfach jeden um den 

Finger. Sie weiß genau, 

was sie will, und das 

sind meistens Bonbons.

Lea fängt sogar ohne 

Boys an zu sabbern.

Ich mache 
alle verrückt!

LEA ENGELBRECHT

Pin-Up GirlPin-Up Girl
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Ria kam schon mit dreizehn Tagen 
Verspätung am 24.04.1980 als „MOPPEL 
ICH“ mit über vier kg auf die Welt. Dann 
merkte sie, dass man als Moppelchen 
auf dieser Erde nicht gut dasteht und 
beschloss, ihre erste Null-Diät durch-
zuziehen - sie litt an Ernährungsstörun-
gen.

Wieder aus dem Krankenhaus als 
„geheilt“ entlassen war sie schlank, 
machte dann auch schön die Augen auf 
und zeigte uns, dass diese braun 
werden.

Als Tochter ganz lieb und kaum zu 
hören brauchte sie kein Laufgitter, da 
sie sich sowieso nicht über die Decken-
kante traute. 

Aber da gab es ja noch das Einkaufen 
mit Mama im Dorfkonsum. Da sich dort 
immer irgendwelche Männer-Typen 
aufhielten, musste Mutti nie anstehen, 
denn beim Anblick der Männer - 
besonders wenn sie Bartträger waren - 
gab es ein nicht enden wollendes 
Schreikonzert und Mutti wurde vorran-
gig bedient, damit wieder Ruhe einkeh-
rte.

Das Krippen- und Kindergartenalter 
verlief ruhig und problemlos. Ria war 
gern bei Oma (schlief bei ihr in der 
Furzmulde) und reiste mit ihr nach 

Bützow, denn hier waren Robert und 
Roma.   

Dann ging es in die Schule. Und dort 
lernte man das 1 x 1. Wieviel sind denn 
9 x 6?!

Aber da war ja zum Glück Jürgen mit 
seiner Engels-
geduld und Ria 
durfte Türmchen für 
Türmchen rechnen 
üben, bis es endlich 
klappte. Und in der 
Schule gab es Alex, 
der schon mit ihr in 
den Kindergarten 
ging. Das war ein 
Glück, denn er hatte 
alle Barbiepuppen, 
die es neu auf dem 
Markt gab, und kam 
an vielen Nachmit-
tagen mit seinem 
Koffer, um mit Ria 
„Barbie zu spielen“. 

Und er hat auch mit 12 (oder älter?) 
beschlossen, dass er einfach mal bei ihr 
übernachtet.

Sie verreiste gern und wurde auch von 
Freunden und Verwandten mit in den 
Urlaub genommen, da dann das 
Kinderprogramm gesichert war und es 
einen Ruhepol gab. 

Für unser „Pflegekind“ Jannike war sie 
an den Nachmittagen ein liebe „große 
Schwester“, beschäftigte sie und 
bastelte viel mit ihr.

Als sie die Realschule beendete hatte, 
gab es die ersten Jungen, die um das 
Haus scharwenzelten und nach Ria 
Ausschau hielten - Sie lernt ihren ersten 
Freund kennen!

Als die Oma als pflegebedürftig zu uns 
zieht, kümmert Sie sich oft und gern 
liebevoll um diese, so dass die Eltern 
auch Freizeit haben und Urlaub 
machen können.

Ria war mit 16 Jahren noch zu jung für 
die Schwesternlehre, also ging es ans 
Fachgymnasium. Hier belegte sie dann 
sogar den Mathe-Leistungskurs.

Die Braut, die sich wohl traut...
Die Mutter der Braut plaudert ungehämmt aus dem Nähkästchen über die 
Kindheit ihrer Tochter. Doch lesen Sie selbst...

Geschichte
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Danach machte sie eine Schwestern-
lehre in Neubrandenburg, wo sie mit 
Tini eine WG gründete und die ersten 
Erfahrungen mit einer eigenen 
Wohnung sammelte.

Dann war sie endlich alt genug, so dass 
Holm sie mit zu „Rock am Ring“ nehmen 
konnte.

Und danach gab es stundenlange 
Telefongespräche mit einem gewissen 
Tom. Als Holm davon erfuhr, sollte 
Mutti verhindern, dass sie sich mit 
„dem“ einlässt, da er Angst um seine 

kleine Schwester 
hatte...

Als alles „zu spät“ 
war, haben Tom 
und Holm sie dann 
ermutigt, mit 
Ihrem ABI in der 
Tasche nicht nur 
den Patienten den 
Hintern sauber zu 
machen. Sie ging 
nach Rostock zum 
Studium.

Und den Rest 
kennt Ihr ja alle...

Geschichte & Poesie

Marita & Jürgen Kallmeyer:

Wenn’s beim Arbeitsamt was zu 
holen gibt, dann bestimmt nicht 
bei ihr. Und wenn’s in der Schule 
was zu lernen gibt, dann bestimmt 
nicht bei ihm. Aber die Schüler 
haben trotzdem ihren Spaß...

Poesie zum Abendessen...
Hella lässt die Literarin in ihr frei und dichtet zum Bild.

Vorsicht Schmalzstulle!

Bin immer gern in Bützow, heiter und munter!

Achtung Robert, mach den Deckel runter!

Gleich kommt Tante Hella angesaust

Und ruft zum „Abendschmaus“!

Eine1/2 Stulle mit Schmalz ist ein Muss,

sonst gibt’s keinen Gute-Nacht-Kuss.

Hella & Hartmut.

Wenn’s um Sportsa-
chen geht, dann ist 
man bei Hella richtig. 
Wenn’s ums Sport-
machen geht, dann bei 
Hartmut.







Kathleen Veit: Sie
erzieht sehr gerne 
Erwachsene und 
erinnert die Rosto-
cker Weiber oft an 
ihre besseren 
Seiten. Sonne und entspannte Musik sind 
ihr Lebenselexier.

Ein Rückblick auf die gemeinsamen Weiber-
abende zaubert mir ein Lächeln ins Gesicht und 
viele schöne Erinnerungen. Es folgt ein Runzeln 
auf der Stirn: WEIBER – 'das klingt aber abwer-
tend' denk ich mir und ABEND – 'auch nicht das 
beste vom Tag' kommt mir in den Sinn. Dem 
muss ich doch mal nachgehen...

Weiber
Was ist das eigentlich und was hat das mit Ria und 
auch Tom zu tun?

Weiber ist der Plural von Weib. Weib ist 
ursprünglich in gehobener Sprache der 
Paar-Begriff zum Mann, heute wird diese 
Ausdrucksweise kaum noch verwendet und 
gilt weithin als verächtliche Bezeichnung für 
eine Frau. Im Althochdeutschen bezeichnet 
es die “Gemahlin” und bildet die Gegenbe-
zeichnung zu karl, kerl , “Ehemann”.

Später schränkt sich der Ausdruck dann 
auf die (verheiratete) Frau der niederen 
Schichten ein, während frouwe (”Frau”)
überwiegend Vertreterinnen des 
Geschlechts aus dem Adel, später auch 
reichen Patrizierinnen vorbehalten war, 
und den Gegenpart zum Herr.

Seit dem Vordringen der höfisch-
höflichen Bezeichnung Dame (aus 
dem Französischen, zu domina “Haus-
herrin”) im Laufe des 19. Jahrhunderts 
und dem Wandel der Adelsbezeich-
nung Frau zum Allgemeinwort wird 
“Weib“ oft abwertend gebraucht 
(„dummes Weib“, „Weiberkram“).

Als neutral erhalten hat sich das 
Wort auch im Adjektiv weiblich 
(”weibliches Geschlecht” und 
“fraulich”, beides wie feminin) und 
in der nur noch für Tiere verwen-
deten Bezeichnung Weibchen. In 
der zeitgenössischen Umgangs-
sprache kann Weib wieder
positiv besetzt sein, zum 
Beispiel bei Prachtweib, Super-
weib, Klasseweib, Rasseweib
und sogar Mordsweib (siehe 
Fotos).

Abend
Unter Abend versteht man 
einen Tagesabschnitt, der 
dem Ende des Nachmit-
tags folgt und fließend in 
die Nacht übergeht (siehe 
Dämmerung). Als Synony-
me können anerkannt 
werden: Abendstunde, 
Abendzeit, Dämmerstunde, 
Sonnenuntergang, Spätnach-
mittag, Tagesende.

Freie Assoziationen: am Abend 
wird es immer dunkler und wir 
können uns leichter verstecken 
(z.B. in privaten Räumen). Es sieht 
also niemand, wie wir uns mit 
Wein und Sektchen belustigen, 
wieviel Süßigkeiten wir genießen 
und vor allem: es hört niemand, 
worüber wir reden – der Abend ist 
also wunderbar, herrlich, entspan-
nend, lustig & geistreich.

Noch eine pädagogische Bemer-

kung am Rande zu unseren Weiber-
abenden: der Weiberabend ist eine 
Exklusivität von Gleichgeschlechtli-
chen, die eine ähnliche Art der 
Kommunikation aufweisen, was 
wiederum die Verständigung sehr 
vereinfacht. Dank der verbundenen 
emotionalen Nähe zueinander fühlten 
wir uns schnell im Setting geborgen und 
genossen den selbstorganisierten 
Abend. 

Und noch gaaaanz wichtig: Je später 
der Abend, desto schöner die Gäste!

Die studierte Pädagogin Kathleen Veit berichtet hautnah von ihren Feldfor-
schungen zum Thema Weiber & Abend...

Der [(all)gemeine] Weiberabend
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Wahrscheinlich grübelt sie 

gerade wieder über eine 

neue Bastelidee nach oder 

sie überlegt sich, welches 

Brautkleid sie kaufen soll. 

Wie dem auch sei, wir sind 

alle überzeugt, dass sie die 

bezauberndste Braut über-

haupt sein wird...

Wenn ich nach-
denke, muss ich 
immer lachen...

RIA ENGELBRECHT

Die BrautDie Braut







Roma, Fine & Thomas Klein: Während 
Ria und Roma sich schon von Kindheit 
an kennen, hat sich Thomas erst später 
dazugesellt. Mit Fine, dem neuesten 
Spross der Familie, haben sie es sich in 
Stuttgart gemütlich gemacht.

Arsch ist Arsch ist Arsch? Meinen Sie! Schauen Sie sich die Hinterteile doch 
mal genauer an und ordnen Sie die entsprechenden Gesichter zu...

Das besondere “Arschrätsel”

Damals.
Immer wenn wir zu Besuch bei Tante 
Marita waren, kam ich in Rias Zimmer 
und sie kam mir freudestrahlend und 
stolz entgegen und zeigte mir ihre neue 
Bastelei. “Guck mal, die Möbel habe ich 
für meine Barbies gebastelt.“ “Wow” - 
dachte ich nur - “ist Ria kreativ”. Auch 
wenn sie mal bei uns war, hat sie immer 
gleich eine Idee gehabt, wie man zum 
Beispiel aus Legosteinen und Pappe ein 
Haus für Barbies bauen kann. So kannte 

ich Ria - immer sooooo kreativ. Etwas, 
das wir überhaupt nicht gemein haben.

Heute.
Ich muss mit einem Schmunzeln 
feststellen, dass Ria immer noch sehr 
kreativ ist - nur dass jetzt nicht mehr die 

Barbies neue Sachen bekommen... 
Auch wenn uns die Kreativität immer 
noch nicht verbindet, so haben wir 
doch nun noch engeren Kontakt als 
früher. Das mag wahrscheinlich daran 
liegen, dass wir beide jetzt Mama sind 
und viel auszutauschen haben. 

Aber ich glaube, es liegt auch daran, 
dass wir beide älter geworden sind. 
Und daran, dass man Rias liebe, freund-
liche und ehrliche Art nicht nicht 
mögen kann. 

Und das macht Ria aus. Sie ist eben 
nicht nur eine Cousine - sie ist eine sehr 
gute Freundin.

Ich wünsche Ria und Tom alles erdenk-
lich Gute und freue mich auf die silber-
ne Hochzeit, bei der ich mir ganz gewiss 
bin, dass sie es schaffen werden.Sie ist eben nicht nur 

eine Cousine - sie ist 
eine sehr gute 
Freundin.

Romas Laudatio auf ihre Lieblingscousine...
Ria - eine besondere Cousine
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Werner Engelbrecht:

Fragt man Werner, 
was er gerade so 
macht, dann ist die 
Antwort garantiert: 
Am Haus werkeln, im 
Garten arbeiten oder 
die Laube ummodel-
lieren. Auch musi-
zieren kann er in 
gleicher Qualität.

In seinem Sammelsurium fand Werner noch einige Bilder aus Rias Jugend. 
Die besten haben wir auf dieser Seite für unsere Leser festgehalten... 

Pinwand



Tini Gedicke 

& Stefan 

H o r n u n g :

Während Tini 
& Ria in  
Neubranden-
burg die 
Möglichkeit 

hatten, das WG-Leben auszuprobieren, 
konnten sie bei Rock am Ring zusam-
men das Partyleben testen...

Das Phänomen Computerspielsucht 

greift nun auch in Deutschland um sich: 

in einer Studie fanden Berliner Forscher 

vergangenes Jahr heraus, dass exzessi-

ve Computerspieler hirnphysiologisch 

vergleichbar intensiv auf Computer-

spielszenen reagieren wie etwa keksab-

hängige Krümelmonster auf Bilder mit 

Keksen. Woran erkennt man nun, ob 

man spielsüchtig oder nur 

Gelegenheitsspieler ist? Mit dem 

nachfolgenden Test können Sie 

dies herausfinden:

1. Sie kommen nach Hause, was 
tun Sie als erstes:

a: Ich küsse meinen Partner 
zärtlich. 

b: Ich lege mich auf die Couch 
und entspanne.

c:  Ich starte meinen 
Computer.

2. Ihr Partner würde gerne einen 
gemütlichen Fernsehabend mit 
Ihnen verbringen, wie reagieren 
Sie?

a: Ich freue mich auf den Abend zu 
zweit.

b: Ich treffe mich lieber mit Freunden 
in der Kneipe.

c: Ich spiele lieber mit Nacht-Elf-
Irokesen am PC.

3. Wie oft hat sich Ihr Partner schon 
beschwert, dass Sie statt abzuwaschen 
vorm Computer sitzen?

a: Selten.
b: Gelegentlich.
c: Oft.

4. Haben Sie Ihren Partner nach einem 
Charakter aus einem Ihrer Spiele 
ausgewählt?

a: Nein, ich kann Spiel und Realität 
trennen.

b: Hätte ich das bloß gemacht.
c: Ja klar.

5. Wie würden Sie am liebsten Zeit mit 
einem Kind verbringen?

a: Auf dem Spielplatz. 
b: Mit Lego spielen.
c: Am Computer spielen.

6. Homer S. drückt bei seiner Arbeit auf 
einen falschen Knopf und löst dadurch  
Stromausfall in der ganzen Stadt aus. 
Was tun Sie?

a: Ich mache ein Candlelight Dinner 
mit meinem Partner.

b: Ich gehe ins Bett.
c: Ich setze mich trotzdem vor den 

Computer.

7. Wie reagieren Sie auf Streitigkeiten 
mit Ihrem Partner?

a: Ich spreche mich aus.
b: Wir streiten uns nie.
c: Ich lenke mich mit „Arbeit“ am 

Computer ab.

9. Wie häufig kommt es vor, dass Sie 
sich dabei ertappen, sich darauf zu 
freuen, wieder online zu sein?

a:  Nie.
b: Gelegentlich.
c: Sehr oft.

10. Haben Sie gemerkt, dass Frage 8 
fehlt?

a: Ja.
b: Oh tatsächlich, die 8 fehlt?!
c: Wieso gerade die 8?

11. Wobei schlafen Sie am besten ein?
a: Beim Schnarchen meines Partners.
b: Beim Zwitschern der Vögel.
c: Beim Summen meines Rechners.

12. Ihr Kind ist gestürzt, während Sie in 

einer wichtigen Spielszene sind, wie 
reagieren Sie? 

a: Ich rufe meinen Partner.
b: Welches Kind?
c: Fällt mit gar nicht auf (Headset). 

13. Wie häufig kommt es vor, dass Sie 
deprimiert, launisch oder nervös sind, 
während Sie offline sind?

a: Nie.
b: Öfter.
c: Täglich.

Wenn Sie überwiegend mit A 
geantwortet haben, dann sind Sie 
ein harmoniesüchtiger Familien-
mensch.

Sie haben überwiegend mit B 
geantwortet? - Oh mein Gott, mit 
Ihnen ist ja gar nichts los! Sie 
sollten  sich dringend ein Hobby 
oder einen Partner suchen, 
schauen Sie sich doch gleich mal 
um!

Haben Sie tatsächlich vor allem C 
angekreuzt? - Machen Sie am besten den 
Test noch einmal...

Wie, Sie haben schon wieder überwieg-
end C angekreuzt? - Bitte wenden Sie sich 
umgehend an das Suchtzentrum Smith-
&-Jones-Klinik in Amsterdam (Tel: 003120 
626 11 50) oder schauen Sie im Internet 
unter http://www.smithandjones.nl nach!

Ihr Doktor Sommer Team

Informatiker sind aus Prinzip suchtgefährdet. Auch ein gewisser Tom K. (31) 
kann hiervon ein Lied singen.  Frau Dr. Gedicke geht diesem Thema nach...

Computer-Spiele - Hobby oder Sucht?
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Zum Frühstück braucht man 

Tom mit Kaffee oder Tee 

nicht kommen, nein, Kakao 

muss es sein! Ansonsten ist 

er gar nicht pingelig, 

sondern nimmt alles, was Ria 

ihm auftischt.

Bei Milch 
werden müde 
Männer munter

TOM KLIPPS
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Der BräutigamDer Bräutigam



Ich garantiere Ihnen,
wir basteln zusammen 
den größten Blödsinn,
den sie je gesehen haben!

besuchen sie doch einmal...

Keine Angst, auch 
Ihnen Wird geholfen!

Solange ich denken kann, 
wollte ich immer schon mal 
einen dieser bekloppt

schweren Origami-Schwäne

selber basteln...

Wenn's doch bloß mal etwas 
gäbe, womit ich die Racker für 10 

minuten ruhig stellen könnte...

Dafür stehe 
ich mit meinem

Namen!
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Bekommen Sie das einfache Boot aus einem A4-Blatt aus der Kindheit 
noch aus dem Kopf hin? Falls nicht, einfach die uninteressanteste Seite 
rausreißen und loslegen.

Bastelstund hat Gold im Mund...
Basteln für Anfänger
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Stephan & Nadine 

Kolp: Diese beiden 
wissen, wovon sie 
schreiben! Mit den 

beiden Zwillingen 
haben sie jede Menge 
Spiel, Spaß und Span-
nung.

Als ob der Tag mit Studium oder dem 
Büroalltag noch nicht voll genug gepackt 
wäre, warten da noch die anderen mehr 
oder weniger lästigen Aufgaben zu 
Hause: Wäsche waschen, putzen, einkau-
fen, Leas geistige und körperliche 
Entwicklung vorantreiben und Schnee 
fegen. Außerdem muss noch dem einen 
oder anderen Nachtelfen der Garaus 
gemacht, oder der Tisch für Prinzessin Lea 
mit schönen Intarsien verziert werden. Ein 
bisschen Sport wäre auch nicht schlecht – 
im Alter muss man ja auch ans Herz 
denken. Und um das Fass zum Überlaufen 
zu bringen, kommen nun auch noch die 
ehelichen Pflichten dazu. Falls das Braut-
paar jetzt denkt, das kriegen wir hin, 
möge es bedenken: Die Tage werden 
auch schon wieder kürzer!
Was viele bereits geahnt haben, wird jetzt 

von einer keineswegs repräsentativen 
Umfrage des wenig renommierten 
Instituts für Familienforschung in Groß 
Lüsewitz bestätigt: Das alles unter einen 
Hut zu bringen ist unmöglich. Für die 
Erhebung wurden 2384 Personen aus 
Haushalten mit Kindern befragt.

Die Ergebnisse sind schockierend. Mehr 
als 87% der Befragten haben täglich 
weniger als 2 Minuten Zeit zur freien 
persönlichen Verfügung. Bei 71% werden 
persönliche Interessen zugunsten von 
Verwandtenbesuchen zurückgestellt. 
Berufstätige Frauen starten nach der 
Geburt des ersten Kindes oft eine zweite 
Karriere als Hausfrau, oder wechseln auf 

eine Halbtagsstelle. Das kann auch ein 
Vorteil sein, denn 99,6% der Eltern ernten 
schiefe Blicke beim Chef, wenn der 
Herzenspupsi zum x-ten Mal im Jahr 
krank ist und das verzweifelte Elternteil 
um Sonderurlaub bittet.

Ganz so schlecht muss es aber nicht unbe-
dingt laufen. Die Redaktion konnte Dale 
Carnegie, Autor von Bestsellern wie "Sorge 
dich nicht, lebe!" oder "Besser miteinander 

reden", dazu gewinnen, dem Brautpaar 
ein paar Ratschläge für eine ausgewoge-
ne Work-Life-Balance mit auf den Weg in 
die Ehe zu geben:

1. Versucht, Hobbys und Beruf miteinan-
der zu verbinden – eine Partie Badminton 
im Büro sorgt immer für Abwechslung.

2. Scheffelt so schnell wie möglich die 
erste Million zusammen. Ihr werdet 
sehen, dann wird alles entspannter. 
(Tipps: Lottogewinn, reiche Verwandte 
um die Ecke bringen)

3. Stellt eine Putzfrau und ein Kindermäd-
chen ein. (Wenn das Geld nicht reicht, 

denkt über ein Au-Pair-Mädchen nach – 
das sieht meistens sogar besser aus.)

4. Lea kann auch Geld verdienen, das 
entlastet die Eltern. Teppiche knüpfen 
oder Fußbälle nähen sind optimale Aufga-
ben für kleine Hände.

5. Ria wird Hausfrau. Wenn Punkt 2 
erledigt ist, dauert es auch nicht mehr 
lange, bis Tom sich anschließen kann.

Wie man sieht, steht mit etwas Organisa-

tion einer glücklichen und kinderreichen 

Ehe nichts im Wege.

87% der Befragten 
haben täglich weniger 
als 2 Minuten Zeit zur 
freien Verfügung.

Eltern am Rande des Wahnsinns. Nadine und Stephan zeichnen ein Bild des 
Grauens, welches sie Tag für Tag am eigenen Leibe miterleben müssen. 
Lesen Sie selbst, wieviel Tag am Ende der Zeit für sie übrigbleibt...

Nur 2 Minuten Freizeit!
Ratgeber
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“Tut mir 
leid, du 
bist zu 
jung.”

Sabine

“ T u t 
m i r 
leid, 
i c h 

steh nicht auf 
Pantoffeln.”

Maik

“Lieb gemeint, Blut ist dicker als Wasser.”
Dana

“Ich halte mich an die weisen Worte 
von Al Bundy: Nicht heiraten und kein 
Schuhverkäufer werden!”

Renko

“Tut 
m i r 
leid, 
ich liebe 
deine Frau!”

Ellen

“Dein Händ-
edruck ist mir 

zu schwach. Du kannst mich ja nicht 
„halten“!”

Hella

“Ach Mädchen, Du bist doch zu jung für 
mich!”

Hartmut

“Ooohh Tom! Ich bin entzückt und 
geschmeichelt z u g l e i c h . 
Ich könnte dir 

j e d o c h 
n i c h t 
v e r s p r e -
chen, dass 
das mit 
uns ewig 
gut geht. 
Lass uns 

F r e u n d e 

bleiben.”
Kathleen V.

“Mein lieber Tom, ich 
muss Dir sagen,
mich irritiert Dein 
mutiges Fragen.
Hier nun kommt 
die Antwort 
schnell:
Der Liebesstern von mir 
und Hasi leuchtet noch hell.
Hasi ist auch noch gut in Schuss,
weswegen ich ihn noch behalten muss.

Doch frag in 20 Jahren mal an,
ob ich Dir 

d a n n 
a n d e r s 

a n t w o r t e n 
kann??? ;-)”
Kathleen K.

“Liebe Ria, da 
der Islam zu 

radikal, Ägypten 
zu heiß und 

Polygamie in D e u t s c h l a n d 
verboten ist, kann ich Dir leider nur einen 
Korb geben.”

Keili

“Hmm, lass mich mal kurz überle-
gen... Ist Bigamie eigen-

t l i c h 
erlaubt? 

Ich weiß 
nur nicht, 

w a s 
S t e p h a n 

d a v o n 
h a l t e n 

würde.”
Nadine

“ I c h würde ja gerne, 
aber ich habe zu viel Angst, dass Tom 
mich dann bis auf weiteres jeden Tag 
verprügeln würde.”

Stephan

“Da muss ich erst mal meine Eltern fragen.”
Patrick

Danke, aber ich habe 
schon einen “Liebling und 

der reicht mir ;-)”
Mandy

“Du redest mir zu viel, da kann 
ich ja meine zigtausend Wörter 

nicht jeden Tag loswerden.”
Marita

“Ich frag mal meinen Computer… 
Der Computer sagt: „NEIN!“”

Stefan

“Als ehemalige Mitbewohnerin von Ria 
kann ich nur 
s a g e n : 
wenn ich 
mir damals 
mehr Mühe 
g e g e b e n 
hätte (als die 
B e z i e h u n g 
noch frisch 
war), wäre ich j e t z t 
vielleicht die glückliche Succubus ;)”

Tini

“Puh, äh, öhm, wie jetzt, hä?”
Thommes

“Reicht Dir eine Frau nicht?”
Roma

“ I c h 
l e h n e 
dankend 
ab. Ich 
b i n 
v o l l e n d s 
a u s g e -
lastet mit 
m e i n e m 
J e t z i g e n . Mir reicht einer von 
dieser Sorte ;-)”

Drea

Wir haben gefragt "Was würden Sie antworten, wenn Tom bzw. Ria um Ihre 
Hand anhalten würde?" Einige Antworten finden Sie hier...

Wie würden Sie antworten?

“Na da würden sich unsere Mütter aber sicher freuen!”
Robert

“Ohje, nochmal 
fall ich nicht auf 
einen Informa-tiker rein - die 

wird man nicht 
mehr los.”

Manja

“Schönen Dank Auch! 29 Jahre schwesterliche Unterdrückung sind genug...”
Holm

“Hättest das 

mich nicht 

eher fragen 

können?!”
Thomas K.

“Vielen Dank 

aber eine aus 

der „Sippe“ 

reicht aus.”
Jürgen

“Du hattest 

Deine Chance, 

Cowboy! ;)”
Anja

“Wie drückten die 
Flodders es noch 

gleich aus: "Ihr
sollt das doch 

nicht machen!””
Karo

“Ich hab die 

Flugtickets, 

auf nach Las 

Vegas :-)”
David

Umfrage
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Mandy Klingen 

& Patrick Hertl:

Nach langem 
Hin & Her fand 
Mandy in 
Patrick endlich 
doch ihren 
Traumprinzen. 
Jetzt machen 

sie zusammen in Hamburg die Straßen 
unsicher.

Hier können nur ausgewählte Frauen 
mitreden. Raten Sie, an welchen denk-
würdigen Ereignissen die Weiber zu-
sammengekommen sind...

Wann war was?

1.   R _ _ s     G _ _ u _ _ _t _ _

2.   K _ _ _ _ e _ _ s

       E _ _ w _ _ _ u _ _ _ f _ _ e _

3.   A _ _ a s     u _ _     D _ _ a s     G _ _ u _ _ s _ _ g

4.   M _ _ _ y _     _ _ _ u _ _ _ t _ _

?

Quiz



Einmal im Jahr trifft sich eine illustre 
Gesellschaft im Regenbogen Camp in 
Prerow auf dem Darß. Es wird zusam-
men gesessen, gesungen, gegrillt - 
verschiedene, teilweise alkoholhaltige 
Getränke werden genossen - und wenn 
genug Wind aufkommt auch gesurft.

Durch eine glückliche Fügung fängt 
Tom bei der Firma an, bei der auch 
schon Rudi, der Initiator und Organisa-
tor des Surfwochenendes, arbeitet. 
Nach ersten mehr oder weniger 
erfolgreichen Surfausflügen an den 
Küsten Rügens mit einem von Rostocker 
Pilsener® gesponsorten Brett hat Tom 
mich eingeladen, ihn und Ria zum 
Surfwochenende im Mai 2005 nach 
Prerow zu begleiten.

Nachdem mich Tom empfangen hatte, 
gesellten wir uns zu Ria und den 
anderen Wochenendsurfern. Es waren 
viele bekannte Gesichter dabei: Kolle-
gen aus Toms Firma, Kommilitonen aus 
Rostock, wie zum Beispiel Uta, Matze 
oder Audi. Bei Gegrilltem, Bierchen und 
Wein wurde es schnell spät. Ria konnte 
die Augen nicht mehr offen halten und 
zog sich zurück. Tom und ich hatten 
mehr Sitzfleisch und Durst, so dass wir 

bis in die frühen Morgenstunden 
erzählt und gelacht haben. Aber als die 
Beine des Plastikstuhls im weichen 
Sandstrand unter Toms Gewicht und 
Hippeligkeit nachgaben, er rücklings in 
den Sand kippte und nur noch lachte 

und mit den Armen ruderte, war es 
auch für uns Zeit, zum Wohnwagen 
zurückzukehren und in den Schlafsack 
zu krabbeln.

Die Nacht endete viel zu schnell, aber 
der Tag begann mit einer heißen 
Dusche und warmen Brötchen vom 
Bäcker um die Ecke. So gestärkt konnte 
der Anfängerkurs beginnen. Nach der 
Theorie, Lee - wie luftleer - da geht der 
Wind hin und Luv - wie luftig - da 
kommt der Wind her, wurden die 
Neoprenanzüge angezogen. Ria stand 
uns mit helfender Hand zur Seite, denn 
die Anzüge müssen hauteng anliegen.

Aber bevor wir auf das Wasser losgelas-
sen wurden, mussten Trockenübungen 
am Strand mit Segel und Simulator 
gemacht werden. Alles verstanden? Na 
dann ran an die Bretter und rein ins 
Wasser! Dank unserer Rügen-Erfahrung 
standen wir recht schnell auf unseren 
Surfbrettern und konnten davon 
schießen. Ria beobachtete alles vom 
trockenen Strand aus.

Bis zur ersten Wende waren auch Tom 
und ich noch recht trocken, aber dann 
ging es darum, die Theorie der Wende 

in die Praxis 
umzusetzen, und wir 
scheiterten kläglich. 
Also wieder aufs Brett 
klettern, Segel aus 
dem Wasser zerren, 
aufrichten und weiter 
geht die Fahrt. So 
mühten wir uns ca. 
zwei Stunden ab, bis 
wir dann doch durch-
gefroren waren. Am 
Nachmittag genossen 
wir die Sonne und 
spielten Volleyball 

oder Kubb oder relaxten einfach nur.

Am Abend wurden zusätzlich noch die 
Musikinstrumente und Liederbücher 
herausgeholt und Gassenhauer, wie 
Reinhard Meys "Über den Wolken", 

geträllert. Tom machte es sichtlich 
Spaß, mit einer Rassel den falschen 
Rhythmus anzugeben. Ria hingegen 
hielt sich dezent im Hintergrund, sie 
weiß bestimmt warum.

Am nächsten Morgen konnten wir noch 
einmal aufs Wasser und versuchen zu 
surfen, aber dann hieß es auch schon, 
Sachen packen, verabschieden und 
Heimreise antreten.

Seit diesem Wochenende im Mai 2005 
nehmen Tom und Ria jedes Jahr am 
Surfwochenende in Prerow teil, zuletzt 
auch mit ihrer Tochter Lea. Ich konnte 
leider die letzten beiden Jahre nicht 
dabei sein, aber ich denke, sie haben 
adäquaten Ersatz für mich gefunden.

Nächstes Jahr heißt es dann nicht nur 
für Lea, Ria und Tom, sondern auch für 
mich und Kathleen

HANG LOOSE !

Hang Loose, Windsurfer!
Szenereporter Stephan Keil berichtet exklusiv 
von der surfenden High Society in Binz.

Kathleen & 

Stephan Keil:

Sie, die nette 
Friseurin aus 
Leipzig, und 
er, der freun-
dliche Helfer 

vom Arbeitsamt. Beiden geht es richtig 
gut, weil sie ebenfalls frisch vermählt 
wurden.
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1. Mutter des Bräutigams
2. Mutter der Braut
3. Vater des Bräutigams
4. Vater der Braut
5. Stiefvater der Braut
6. Schwester des Bräutigams
7. Bruder der Braut
8. Meerschwein der Braut
9. Wohnort der Bräutigamseltern
10.  Toms Lieblingsserie
11. Tochter der Brautpaars
12. Toms erstes Auto (Leerzeichen 

notwendig)
13. Rias erstes Auto (Leerzeichen 

notwendig)

14. Urlaubsland des Brautpaares im 
Jahr 2005

15. Erlernter Beruf der Braut
16. Notwendiges Wort zur 

Eheschließung
17. Ersuchen zur Erlangung der Ehe
18. Beglaubiger einer Heirat
19. Basis einer Ehe
20. Was Altes, was Neues, was ..., was 

Gebrauchtes, was Geborgtes
21. Wohnort der Brauteltern
22. Studentenkantine
23. Reise nach der Hochzeit
24. Beliebter Studentenclub in 

Rostock

25. Wohnort des Brautpaars
26. Beim Brautpaar beliebtes Festival 

(Leerzeichen notwendig)

Hochzeitsrätsel
Familie Gutzmer stellt die Hochzeitsgäste vor ein Rätsel. Kennen Sie das 
Brautpaar gut genug?

Spiel & Spaß

Familie

Gutzmer:

Nach vielen 
E h e j a h r e n 
können diese 
beiden ein 

Lied von den Herausforderungen einer 
Ehe singen. Robert hat’s nicht leicht bei 
seinen drei Frauen: Lucy, Nele & Anja...



Gunar und Schnulli – Schön, Euch zu 
sehen. Wie immer habt Ihr keine 
Frauen an Eurer Seite. Ein bekanntes 
Bild, möchte man meinen. Wie ist es 
dazu gekommen?

Gunar: Tja, was soll ich sagen. Mein 
rasanter Lebensstil lässt keinen 
Spielraum für Frauen. Arbeiten, Saufen, 
Trommeln – da bleibt einfach kein Platz 
für Weiber. Selbst wenn mir eine Frau 
abends im Club gefällt, kann ich mich am 
nächsten Morgen nicht mehr an ihren 
Namen erinnern.

Schnulli: Bei mir ist’s ganz anders! Ich bin 
ja eher bodenständig und mag nicht 
dieses Leben auf der Überholspur, wie 
Gunar es führt. Da stehen die Frauen aber 
nun wieder nicht drauf und so gestaltet 
sich die Suche nach akzeptablen Lebens-
abschnittsgefährtinnen sehr schwierig.

Nun, das sind ja zwei völlig unter-
schiedliche Ausgangslagen. Wie 
stellt Ihr Euch denn die ideale 
Partnerin vor?

Gunar: 18. Dürr. Dumm wie Bodenstroh.

Schnulli: Keine Ahnung. Ich habe bis jetzt 
kein Muster herausfinden können. 
Wichtig ist aber, dass sie intelligent ist 
und Charakter hat. Gut aussehen sollte 
sie auch. Und ‘nen fetten Geldbeutel 
haben. Sonst bin ich für alles offen.

Gut, Ihr Beiden seid zwar wichtig, 
aber Eure persönliche Leidensge-
schichte steht heute nun mal nicht im 
Mittelpunkt, sondern die Hochzeit 

von Ria und Tom. Woher kennt Ihr 
das Brautpaar?

Gunar: Ui, das ist schon eine Weile her.
Tom muss irgendwie – und vermutlich 
versehentlich – in die coole Gruppe 
unseres Informatik-Jahrgangs gerutscht 
sein. Ich weiß auch nicht 
mehr, wer ihn da weshalb 
zu welcher Party eingeladen 
hat... In meiner ersten, 
v e r s c h w o m m e n e n 
Erinnerung an Tom seh ich 
ihn zusammen mit einem 
stattlichen Haufen Kotze in 
seinem Bettchen liegen. Das 
war auf seiner ersten 
Geburtstagfete im Wohn-
heim; ich schätze mal, an 
dem Abend hat er auch 
mein Herz gewonnen.
Tja und Ria wurde mir – und 
Tom – wenig später als 
Holms Schwester vorge-
stellt. Vielleicht bei Rock am 
Ring? Ich war auf jeden Fall 
sehr betrunken und hab 
mich dementsprechend auf 
Anhieb bestens mit ihr 
verstanden.

Schnulli: Oh, da muss ich 
zeitlich sehr weit ausholen. 
Ria kenne ich schon ewig. 
Sie ist die kleine Schwester 
von Holm. Wer Holm ist? Ihr 
großer Bruder. Ha ha. Nein, 
Holm ist ein Freund, der mir seit 
Schulzeiten an der Backe klebt. Und zwar 
fester als Pattex. Nach der gemeinsamen 
Schulzeit haben sich unsere Weg zwar 

kurzzeitig getrennt, aber dann zum 
Studium wieder zusammengeführt, wo 
ich dann auch Tom kennen gelernt habe. 
Um ehrlich zu sein, wäre aus den beiden 
ja nie was geworden, hätten wir ihn zu 
Anfang nicht aus den Fängen der Streber 
befreit und dafür engagiert, unsere 
Mathehausaufgaben vom Mal zuvor zu 
lösen, um sie dann mit unseren Lösungen 
zu vergleichen.

Was haltet Ihr von Hochzeiten?

Gunar: Hochzeiten sind ja wohl das 
Geilste, was es gibt! Das ist wie ’ne 
Klassenfahrt ohne Lehrer!

Ok, man muss in sauteuren, unbeque-
men Klamotten anreisen, von denen man 
die Hälfte am nächsten Morgen nicht 
wieder findet und die andere  Hälfte

18. Dürr. Dumm wie
Bodenstroh.

Ich war auf jeden Fall 
sehr betrunken.

Schnulli und Gunar - Junggesellen aus Überzeugung. In einem ergreifen-
den Interview erzählen uns die beiden von ihrem Leben zwischen Pizza-
schachteln und Wäschebergen und was sie so von der Hochzeit halten...

Heiraten?!? Lasst mich bloss in Ruhe!
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Gunar Knöll: Jung, 
dynamisch, frauen-
los. Trommeln kann 
er wie ‘nen Großer 
und muss aufgrund 
seines gestählten 
Körpers bei Kon- 
zerten immer oben 
ohne auftreten.

Matthias Schulz:

Hunde sind seine 
Leidenschaft - daher 
auch der Dackel-
blick. Unter Fachleu-
ten gilt er auch als 
der Frauenflüsterer...

sonstig versaut hat. Auch läuft man 
Gefahr, tanzen zu müssen oder sich bei 
bekloppten Spielchen 
komplett zum Löffel zu 
machen. Alles natürlich 
vor laufender Kamera. 
Ganz zu schweigen noch 
davon, dass ab und an 
einer ohne Rechtferti-
gung in Tränen 
ausbricht... Ne, ne, ne, da 
bleib ich doch lieber bei 
den Klassenfahrten.

Schnulli: Also ich finde 
Hochzeiten gut. Schön 
umsonst trinken, essen 
und mit fremden Frauen 
tanzen. Im Idealfall das 
alles in einer coolen 
Location, mit interes-
santen Leuten.
Gut sind natürlich die 
Hochzeiten, auf denen 
es auch interessante 
Singlefrauen gibt. Mit 
ein bisschen Diskofox 
kann man da schon 
ganz gut das Eis 
brechen. Aber ich 
glaube, so eine Hochzeit 
ist das nicht und ich 
kann mir beim Tanz mit 
den vergebenen Damen 
anhören, wie doof es doch ist, dass die 
eigenen Männer es nicht tun und sich 
nach und nach immer mehr gehen 
lassen.

Anders formuliert: Was denkt Ihr zum 
Thema Heiraten.

Gunar: Arme Irre...

Schnulli: Heirat an sich lohnt sich für 
mich nur, wenn man am Ende einen 
Mehrwert hat. Also entweder finanziell 

oder emotional. Punkt 1 kann man ja so 
gut wie ausschließen. Außer man heiratet 

eine Frau mit ‘nem dicken Geldbeutel. Bei 
dem emotionalen Mehrwert, na ich weiß 
nicht - wenn ich meine Freundin heulen 
sehen will, kann ich ihr auch sagen, dass 
sie ganz schön dick geworden ist, da 
brauch ich keine Hochzeit für. Außerdem 
ist ein Hochzeitstag anstrengend und 
nach der Heirat ist eigentlich alles wie 
vorher, nur dass man sich in eine neue 
Abhängigkeit begeben hat.

Es gibt ja aber auch immer 2 Seiten 
der Medaille. Seht Ihr auch Vorteile?

Gunar: Nein.

Schnulli: Nein.

Aha, möchtet Ihr den beiden trotz-
dem etwas mit auf den Weg geben?

Gunar: Na logo! Ich wünsche Ria weiter-
hin viel Geduld mit Tom. Tom: Lass Dich 
nicht unterkriegen! Und macht noch ein 
paar Kinder – für Schnulli und mich gleich 

noch zwei mit.

Schnulli: Ja klar. Also ich wünsche den 
Beiden trotzdem viel Glück. Ach ja, zu 
Entscheidungen muss man stehen. Ich 
sag nur: “In guten wie in schlechten 
Zeiten” Bleibt so, wie Ihr seid, als Ehege-
meinschaft, aber auch als individuelle 
Menschen. Wir sehen uns dann zur Silber-
hochzeit wieder.

Zum Abschluss vielleicht noch eine 
persönliche Frage. Wie sieht bei Euch 
die Zukunft aus?

Gunar: Genau wie meine Vergangenheit: 
sehr nebelhaft. Ich denke nie weiter als 
einen Tag, meist weniger. Auf diese Weise 
hat man weniger Sorgen und dafür hin 
und wieder mal eine sehr freudige 
Überraschung, wie beispielsweise eine 
plötzlich anstehende Hochzeitsfeier.

Schnulli: Rosig, hoffe ich. Ich habe da 
einige Projekte am Laufen. Aber erstmal 
bereite ich mich mit Haut und Haaren auf 
die Hochzeit vor und trainiere, gute Miene 
zum bösen Spiel zu machen. Ha ha.

Gunar: Ja Letzteres tue ich natürlich 
auch – immerhin muss ich mit Schnulli 
dann mal wieder das Bad teilen...

Wunderbar, wir sind am Ende. Ich 
bedanke mich bei Euch beiden für 
das aufschlussreiche Interview und 
wünsche für die Zukunft alles Gute. 

Schön umsonst trin-
ken, essen und mit 
wildfremden Frauen 
tanzen.

Interview



Die beiden Augenzeugen Holm E. und 
Manja N. berichten in erschüttern-
den Worten, was sich am 7.8.2009 
auf (ehemals) Schloss Schorssow 
zugetragen hat.

Schloss Schorssow, 11.36 Uhr. An 
einem sommerlichen Augustwochen-
ende. Die Luft vibriert, die nahezu 60 
Gäste unterhalten sich angeregt und es 
herrscht eine geradezu angespannt 
fröhliche Atmosphäre. Freunde und 
Familie haben sich versammelt, um den 
Hochzeitsfestivitäten von Ria E. und 
Tom K. beizuwohnen.

12.05 Uhr. Nachdem unter hastiger 
Zuhilfenahme von Schmiermittel der 
Ehering von Manja N.s Fingern wieder 
entfernt werden konnte, beginnt die 
Hochzeitszeremonie nur mit geringer 
Verpätung.

12.13 Uhr. Das Ja-Wort der Braut wird 
nur durch das monotone Schnarchen 
des arbeitslosen Holm E., der seinen 
Jetlag nach stundenlanger Anreise aus 
dem nichteuropäischen Ausland immer 
noch nicht überwunden hat, übertönt.

12.48 Uhr. Die ersten Anzeichen für 
den katastrophalen Verlauf des Abends 
werden durch Hellas und Hartmuts 
Ankunft gegeben. Nach monatelanger 
Planung ihres Überraschungsauftritts 
mit dem Propellergleitschirm kann sich 
der Hobby-Fallschirmspringer Hartmut 
in der Richtungsgebung nicht gegen 
das übereifrige Pendant durchsetzen. 

Der Fall beider wird zur Freude aller 
durch einen nahegelegenen Misthau-
fen gebremst.

14.26 Uhr. Informatiker Gunar K. hat 
das erste verhängnisvolle Bier in den 
Händen.

15.39 Uhr. Während sämtliche drei 
Tage in kubanischem Rum eingelegten 
Südfrüchte aus der Bowle abhanden 
gekommen sind, laufen die Minderjäh-
rigen Emma G. und Leopold G. zur 
Höchstform auf.

16.54 Uhr. Unbeobachtet sitzt Lea E. in 
den aufgehäuften Hochzeitsgeschen-
ken und zerreißt die bunten Schein-
chen aus den Glückwunschkarten, die 
zur Finanzierung der Flitterwochen im 
sonnigen Acapulco dienen sollten, in 
kleinste Schnipsel.

17.31 Uhr. Gunar K. ist bei drei Flens-
burger Pilsnern, zwei Doppelkorn und 
einer Bacardi Cola angelangt.

18.16 Uhr. Manja N., 
schon sichtlich durch 
den Genuss verschie-
denster Rotweinsorten 
angeheitert, tritt der 
Braut Ria E. auf die Schär-
pe und verwandelt das 
hangeklöppelte Braut-
kleid postum in einen 
eher uneleganten 
Minirock.

18.17 Uhr. Noch 
wutentbrannt und mit 
hochrotem Kopf 
katapultiert Ria E. den 
mit Kunstrosen verzier-
ten Brautstrauß in die 
tosende Frauenmenge. 
Während Ellen P. und 
Mandy K. verbissen um 
die beste Ausgangsposi-
tion kämpfen und dabei 
beachtliche Schürf- und 
Kratzwunden davontra-
gen, weigert sich Kathle-
en V. auch nach mehr-
maliger Aufforderung 
Dritter vehement, die 
Arme empfangsbereit 
emporzustrecken.

Gunar K. hat das erste 
verhängnisvolle Bier 
in den Händen.

Eine ganz normale Hochzeitsfeier sollte es werden. Aber es kam anders - 
ganz anders! Manja und Holm waren für Sie, liebe Leser, vor Ort und berich-
ten aus erster Hand...

Schloss Schorssow in Flammen...

Emma G. und Leopold 
G. laufen zur Höchst-
form auf.
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Ich fixe jeden Computer...
Und alles völlig umsonst! * * inkl. gratis

Fachgelaber...
++

++ obligatorisch
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18.23 Uhr. Kathleen V. liegt 
vom Brautstrauß getroffen 
bewusstlos am Boden. Die 
betroffene Stille wird nur 
durch Robert G.s überdreh-
tes Kichern unterbrochen. 
Dieser hatte sich zuvor 
vergnüglich an den von 
Marco N. und Katalin G. aus 
Holland geschickten Keksen 
vergriffen.

19.10 Uhr. Gunar K.s 
Getränkekonsum wird 
durch stolze drei Wodka 
Lemon und einer halben 
Flasche Portwein ergänzt.

20.35 Uhr. Matthias S. 
beginnt, sich auf der Tanzflä-
che rhythmisch zur 
Schlagermusik zu bewegen, 
vermutlich um anwesende 
Single-Frauen zu beeindru-
cken. Angestachelt vom 
jugendlichen Leichtsinn will 
Jürgen K. es nun genau 
wissen. Einmal zuviel wirbelt 
der junggebliebene Berufs-
schullehrer seine Frau Marita 
um die eigene Achse. Diese 
beendet die Drehung im Buffet mit den 
sieben Köstlichkeiten, während Anja G. 
erschrocken von der von Stephan K. gespon-
sorten Ludwigsluster Schlachterplatte 
aufblickt.

21.13 Uhr. Gunar K. beendet sein Trinkgela-
ge mit beachtlichen fünf Bier, vier Korn, einer 

Bacardi Cola, einer halben Flasche Portwein, 
drei Wodka Lemon, einer Flasche Rotwein 
und einem Jägermeister. Auf seinem Weg 
zur nächtlichen Ruhestätte unter den Tisch 
reißt er in einem letzten Reflex dessen 
gesamte Dekoration inklusive handgezwir-
belter Bienenwachskerzen mit sich in den 
Abgrund.

21.14 Uhr. Die von Kathleen K. aufwändig 
hochtoupierte Frisur der Braut steht 
lichterloh in Flammen. Mit fassungslosem 
Blick wendet sich der Bräutigam Tom K. 
zum ersten Mal von der fettarmen Butter-
cremehochzeitstorte ab, nachdem er auch 
nach mehrmaligem Bitten und Betteln der 
restlichen Gäste während des gesamten 
Abends kein Stück von ihr abgeben wollte.

21.52 Uhr. Trotz der beachtlichen Raum-
temperatur von inzwischen 45°C und 
steigend versucht Thomas G. immer noch, 
die 19-jährige offensichtlich kurzsichtige 
Kellnerin mit seinem Standardspruch 
"Darf ich dich wärmen, Kleine?" zu bezirzen.

22.31 Uhr. Mittlerweile ist Schloss Schors-
sow auch von den überfüllten Touristen-
dampfern auf der Ostsee aus gut auszu-
machen. Während die letzten standhaften 
Hochzeitsgäste verzückt den hell erleuch-
teten Nachthimmel bestaunen, wird 
durch die Raumstation MIR eine Superno-
va auf dem europäischen Festland gemel-
det. Houston ist ratlos. Nur durch das 
beherzte Eingreifen von Andrea G. kann 
Schlimmeres verhindert werden. Einmal 
mehr mit herrischem Ton kommandiert 
sie telefonisch die gesamte lokale Feuer-
wehrbrigade zum Ort des Spektakels. Zu 
spät...

6.25 Uhr. Schloss Schorssow ist nicht 
mehr. Verwirrte Menschen in zerrissener 
Kleidung laufen orientierungslos durch 
die flammende Morgenröte. Menschen 
wie du und ich, die nur mal eben eine 
Hochzeit feiern wollten.

Augenzeugenbericht



Ellen Pietzarka & Renko 

Buttjer: Die gute Seele der 
Frauengemeinschaft liebt das 

Wasser über alles. Deshalb hat 
sie es sich in Hamburg trotz des 

schlechten Wetters gemütlich 
gemacht. Seit geraumer Zeit hält  

Renko ihr dabei den Schirm.

Nachdem wir uns nicht mehr so oft zum 
Weiberabend treffen können, da 
einige von uns Rostock 
aus beruflichen 
Gründen verlas-
sen haben, 
überlegten wir uns, 
mal was anderes zu 
machen. Wir fanden 
einen Tag, an dem wir 
fast alle in Rostock 
waren. Dieser Tag war 
der 2. August 2007.

Wir trafen uns zum 
Frühstück bei Ria. Mit 
Lunchpaket und gut gestärkt 
ging es nach Markgrafen-
heide. Hier gibt es einen 
Kletterwald. Diesen wollten wir, 
zumindest die vier, die körper-
lich konnten, erobern. Anja hatte 
nämlich was mit dem Rücken und 
Ria war bereits in anderen Umstän-
den, so dass unsere „Invaliden“
kurzerhand als Fotografen eingestellt 
wurden.

Als Einstimmung sind wir erstmal 
zum Strand gegangen und haben 
uns ein bisschen mit kleinen 
akrobatischen Gruppenübun-
gen aufgewärmt. Wir haben 
uns bei der Aktion glückli-
cherweise keine Knochen-
brüche oder Zerrungen zugezo-
gen, so konnte es dann losgehen in 
den Kletterwald. 

Nach einem kleinen Einführungspar-
cour mussten wir uns entscheiden, 
welchen wir als ersten bewältigen 
wollten. Wir sind bodenständig geblie-
ben und haben klein angefangen und 
den nächsten Parcour genommen, der 
nach der Einführung folgte. Wir haben 
schnell festgestellt, dass es eine gute 
Entscheidung war, denn es gab schon 
die eine oder andere Stelle, wo wir 
schon überlegt haben: „Wie kommen 
wir jetzt da rüber?“. Aber nach dem 

Motto 
„Nur Mut, 
wir schaffen 
das!“ sind wir 
gesprungen, gehangelt 
und geschaukelt. Die 
Anstrengungen wurden mit einer 
rasanten Abfahrt belohnt.

Ich weiß nicht mehr, wie lange wir nun 
schon unterwegs waren, aber wir 
hatten noch lange nicht genug. So ging 

es nach einer kleinen Pause auf zum 
nächsten Parcour. Dieser war natürlich 
noch eine Stufe schwieriger und somit 
auch sehr viel höher in den Bäumen. 
Auch diesen Parcour haben wir gemeis-
tert. Wer hätte auch gedacht, dass wir 
das nicht schaffen. Es gibt in dem 
Kletterwald noch weitere Parcours, 
aber diese haben wir uns für ein näch-
stes Mal aufgehoben.

Zur Erholung nach der Anstren-
gung ging es wieder nach Rostock. 
Wir haben uns zu Kaffee und 
Kuchen wieder bei Ria eingefun-
den. Anschließend haben wir 
dann den Abend bei Anja K. 
verbracht und dort sogar 
noch Twister gespielt, bis wir 
nun gar nicht mehr konnten.

Jedenfalls haben wir 
noch Wochen an 

diesen Tag 
d e n k e n 

dürfen. 
Bis auch 

bei der 
Letzten die 

Beulen und 
W u n d e n 

geheilt waren.

Es war ein toller Tag!

Ja, bisweilen sind können auch Frauen sehr akrobatisch sein. Ein Beispiel 
gefällig? Ellen gibt Auskunft...

Klettern bis der Arzt kommt...
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Katalin & 

Marco: Wie Pech 
und Schwefel 
kleben sie seit 
Jahren aneinan-
der. Aber nur am 
Wochenende, da 
Marco in der 
Weltgeschichte 
rumtingelt.

Leserbriefe



Wie entscheidet man 
denn, wen man heiratet?

Emma: Die Frau sucht sich 
natürlich den Mann aus!

Leo: Die Jungs bestimmen, 
wen man heiratet!

Und, was meint Ihr, 
welches ist das richtige 
Alter zum Heiraten?

Emma: 40 Jahre.

Leo: 4 Jahre. (Anm. d. Red.: 
Hiermit seid Ihr alle nächstes 
Jahr zur Hochzeitsfeier von 
Leo eingeladen...)

Sehr interessant. Was 
haben denn Eure Eltern 
gemeinsam?

Emma: Ein Bett.

Leo: Sie kuscheln.

Was macht man während 
eines Rendezvous?

Emma: Dann küssen sie sich!

Leo: “Hallo” sagen.

Was würdet Ihr machen, 

wenn das erste Rendez-
vous in die Hose geht?

Emma: Ich würde mir einen 
anderen Mann suchen.

Leo: Dann geht man eben 
woanders hin.

Wann darf man überhaupt 
jemanden küssen?

Emma: Wenn man ihn ganz 
doll liebt.

Leo: Nur wenn man ihn auch 
heiratet.

Was ist besser: Ledig oder 
verheiratet zu 
sein?

Emma: Verheira-
tet. Dann ist man 
nämlich für 
immer zusam-
men.

Leo: Verheiratet, 
weil man dann 
groß ist.

Was muss man 
tun, damit die 
Ehe ein Erfolg 
wird?

Emma: Sich 
küssen.

Leo: Sich küssen. 
(Anm. d. Red.: Das 
ist also des Rätsels 
Lösung...)

Wisst Ihr beide denn 
schon, was Liebe ist?

Emma: Na klar, wenn sich 
zwei ganz dolle mögen.

Leo: Nein, das machen nur 
Erwachsene.

Wisst Ihr, warum Tom & Ria 
heiraten?

Emma: Damit sie den 
gleichen Namen haben.

Leo: Damit sie öfter zusam-

men sein 
können.

Was ist denn 
überhaupt das 
Tollste am 
Heiraten?

Emma: Dass 
man als Braut 
ein schönes 
Kleid anziehen 
darf!

Leo: Das 
Küssen. (Anm. d. 
Red.: Laut Leo 
dürfen nämlich 
die Braut und der 
Bräutigam sich 
und alle Gäste 
a n d a u e r n d 
küssen. Wie 
praktisch...)

Wann heiratet man?

Emma & Leo: Wenn man sich 
lieb hat!

Wo heiratet man denn?

Emma: In einem Schloss.

Leo: Auf einer Burg.

Und was passiert nach der 
Hochzeit?

Emma: Man bleibt für 
immer zusammen!

Leo: Sie küssen sich.

Was passiert eigentlich mit 
Lea bei der Hochzeit?

Leo: Lea wird zu einer 
schönen Prinzessin!

Wann kommen denn die 
Babys?

Emma: Vor oder nach der 
Hochzeit.

Leo: Natürlich mit der 
Hochzeitsfeier. (Anm. d. Red.: 
Na, wir sind gespannt...)

Wer darf die Braut alles 
küssen?

Emma: Nur der Bräutigam.

Leo: Ich! Ich will auch mal 
die Braut küssen...

Wie oft darf man denn 
überhaupt heiraten?

Emma: 1x. (Anm. d. Red.: Sehr 
bodenständig...)

Leo: 2x. (Anm. d. Red.: Jeder 
hat also zwei Versuche, OK...)

Wen willst Du heiraten?

Emma: Das sag ich lieber 
nicht, ich kann dir aber den 
ersten Buchstaben nennen: 
K. (Anm. d. Red.: Derzeit 
ständig rotierend...)

Leo: Mama! Doch ich will 
Mama heiraten!

Was ist so toll am Küssen?

Emma: Weiß ich selber nicht 
- Küssen ist eklig! (Anm. d. 
Red.: Ach ja? Das klang aber 
schon mal anders...)

Und, wer küsst denn nun 
am besten?

Emma: Papa!

Leo: Mama!

“Hauptsache Küssen”
In einem herzigen Interview verraten uns Emma (6) 
und Leopold (3), was sie so über Hochzeit denken...
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Jule & Frank 

K a l l m e y e r :

Offensichtlich 
halten Till und 
Ida die beiden 
so sehr auf 
Trab, dass sie 

jede freie Minute für sich brauchen. 
Deshalb haben sie auch nur auf der 
Hochzeit Zeit, ihren Beitrag für die 
Zeitung zu leisten...

under
construction
under

Jule & Frank haben sich entschlossen, diese Seite während der Hochzeit 
live zu füllen. Super Idee! Wir sind gespannt...

Ich sehe Weiß...
Live Performance
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